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Chartres ausgeführt. Dorifche cannelirte Pilafter gliedern die Ecken und die Mitte des Baues und begleiten

die vordere untere Thüre und darüber ein weites Rundbogenfenfter. An der Seitenfagade ift unter letzterem

blofs ein Fenflerfchlitz.

2) Frühefte Beifpiele in Italien.

Man mufs zwifchen dem Auftreten der grofsen Ordnung an einer Kirche oder

an einem Profanbau unterfcheiden. Im Innern von Kirchen kann fie als eine Fort-

fetzung der Hauptdienfte des gothifchen Bündelpfeilers angefehen werden.

In diefem Sinne kommen fchlanke Pilafter an den Kuppelpfeilem der Bafiliken Brunellzrca’s in

Florenz vor. Um 1470 entfieht der Entwurf Allertz’s für St.—Andrea in Mantua, welcher fie im ganzen

Innern und an der Fagade durchführt, und Giulizmo da Majano, obgleich mit weniger Betonung, thut das-

felbe in feinem 1474 begonnenen Dom zu Faenza. Mit den Entwürfen Bramante’s für St.-Peter tritt die

Anwendung der grofsen Ordnung in neue Bahnen und gelangt zur reichften Ausbildung. Im Kapitel über

kirchliche Architektur werden wir darauf zurückkommen.

Auch in einzelnen Kirchenftudien Leonardo da Vim‘i's ill man berechtigt, von einer Anwendung

einer grofsen Ordnung zu fprechen 855).

An Profanbauten fieht man diefe Form der Gliederung früher auftreten, als

gewöhnlich angenommen wird.

In Florenz, an B1‘unellesco’s angefangenem Palazzo a'z' Parte Guelfa if’c die

Ecke durch einen Pilafter grofser Ordnung gebildet, deffen oberer Theil nicht voll-

endet wurde.

Im Codice Atlantch 856) befindet fich eine Skizze Leonardo da Vina°s zu einer Palaftfagade, in welcher

auf hohem Erdgefchofs drei breite Pilafter grofser Ordnung fich erheben und die zwei folgenden Gefchoffe

einrahmend gliedern; ihr Gebälk ifi; verkröpft. In der einen Travée find im erften Stock drei Rund—

bogenfenfler, im zweiten Stock deren fünf angebracht.

Bei Rafael findet man fiein zweien feiner Entwürfe für die ‚Villa Madama. In dem früheften Entwurf,

den wir kennen, nimmt die Ordnung 1‘/z Stockwerke des Hauptgebäudes ein und entfpricht der Höhe

der zwei Stockwerke des vorderen Flügels.

Im zweiten Entwurf 857) nimmt fie die Höhe des Erdgefchoffes und des

Mezzanin ein, ähnlich, wie Giulia Romano fie auch an dem ausgeführten Bruchftück

angebracht hatte.

Hier fei nun fchon darauf hingewiefen, dafs Giulia Romano die rechte Hand Rafael's und dafs

Primatz'ocz'o der Schüler Giulio's war, bei dem er einen großen Theil des architektonifchen Nachlaffes

von Bramanle und Rafael vielleicht zu fludiren Gelegenheit hatte.

Viel ausgefprochenere Verfuche, eine grofse Ordnung anzuwenden, fehen wir bei Antonio da San-

gallo dem Jüngeren. "Auch er war Schüler Bramante‘s und Hilfsarchitekt bei Rafael am Baue der Villa

Madama. In einer feiner Studien für die Fagade des Palazzo Farnefe ift über dem Erdgefchofs an den

Ecken ein korinthifcher Pilafter von der Höhe der zwei oberen Stockwerke angebracht, und deffen Gebälk

wird als Abfchlufs der Fagade ohne Verkröpfung durchgeführt S**“).

Die Zeichnungen Antonio’s und feines Bruders il Goböo in den Uffizien zeigen Beifpiele anderer

Fagaden in derfelben Weife behandelt.

Zur Zeit, als die urfprünglichen Entwürfe für St.-Peler und die wahre Gefchichte des Baues fo gut

wie nicht bekannt waren, glaubte man, das Verdienft der Einführung der grofsen Ordnung, durch deren

einfache, majeftätifche Grofsartigkeit alle älteren Meifier, namentlich Bramanle, in den Schatten geflellt

worden feien, gebühre [Wir/zelangelo. In Wirklichkeit hat diefer fich nur in fehr unvollkommener Form

855) Siehe: GEYMÜLLER, H. v. Die ur_/')rüugliclzzn Entwürftjür St.-Peter etc., 2. a. O., Bl. 43, Fig. 1 u. z.

356) In Mailand, auf der Amäro/iarm, Fol. zr4v, Fig. 6.

857) Siehe: GEYMÜLLER, E. DI. Rajaello fludz'ato come Architztta. Milano 1884. Bl. IV 11. Fig. 64; liche dafelbfl:

ferner die Fig. 62 u. 63. Am Erdgefchofs der Villa Farnefina in Rom hatte bereits Rafael ein Mezzanin mit dem Erdgefchofs

durch eine Pilafl:erordnung vereint. Eine ähnliche Dispofition zeigt das obere Gefchofs der Cancelleria in Rom. In diefen beiden

letzteren Fällen kann man jedoch nicht von diefen Pilaftern Tagen, dafs fie eine grofse Ordnung bilden; denn fie wirken zugleich

als die Ordnung eines einzigen Gefchofses.

Im Hof feines Palazzo Cafi'arelli, jetzt Vidoni in Rom, hatte Rafael den Pilaftern ein Verhältnifs zu der Höhe der

Fenfter gegeben, welches ihnen den Anfchein einer großen Ordnung verleiht und beinahe eine zweite Fenfterreihe zwifehen

denfelben gefl:attet hätte. Siehe ebendaf., Fig. 61.

858) Abgebildet in: LETAROUILLV, P. £a'z'fices de Ram: moderne. Paris 1873. Text, Bd. 11, S. 289.
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die Typen angeeignet. die in denjenigen Studien Bramanle‘s vorgefehen find, in welchen keine abgeituften

Chorumgänge vorkamen. Viele diefer Studien waren nicht nur italienifchen, fondern auch franzöfifchen

Architekten lange vor der Ernennung M'c/zelangelo’s zum Architekten der Peterskirche (1547) bekannt.

Sollte auch Mf/zelangtlo keine eigentliche Vorliebe für diefe Auffafl'ung der Fagadengliederung

gehabt haben, fo genügte ein Beifpiel bei ihm, um das Auftreten derl'elben in anderen Ländern in

einzelnen Fällen wenigftens zu motiviren.

Fiir den eher wahri'cheinlichen Fall, dafs Michelangelo foforl: einen Gefammtentwurf für die Aus-

bildung des Kapitels aufflellte, wäre das Datum des Modells der beiden Paläfte mit großer Ordnung

1546 zu fetzen. Die Ausführung des erfien begann jedoch erlt 1564. Im Jahre 1547 wurde Michelangelo

Architekt der Peterskirche und (teilte den Typus der Aufsenarchitektur fett.

Da es nun fellzuftehen fcheint, dafs Katharina von ‚Medici ihr Privatfchlni's 1547 beginnen liefs, fo

ift es im höchften Grade interefl'ant, gleichzeitig mit Rom auch hier die große Ordnung in einem fo

bedeutenden Mal'sftabe auftreten zu fehen. Es könnte fogar dem SchloiTe der Königin von Frankreich

eine Art von Priorität gebühren, indem es bereits 1555 bewohnt, der ältere kapitalinifche Palaft aber erfi

1564 begonnen wurde. Man Geht, es liegt für die Architektur, in der richtigen Feltftellung diefer

Erfcheinungl eine Thatfache von wirklich hiftoril'cher Bedeutung.

In den Büchern Serlio's findet man keinerlei Compofition, welche irgendwie zur Anwendung der

gmfsen Ordnung in Monceaux hätte anregen können. Verwandte Anordnungen kommen erft in [einem

1575 veröffentlichten Liaer Seplz'mm vor.

Für B:]!aa’z'o fallen die berühmten Hauptbeil'piele von einer großen Ordnung zwifchen die Jahre

1552 und. 1570, und er hat fomit auf Monceaux keinen Einflufs ausüben können.

Bei Bernini tritt fie Wieder auf.

b) Schlol's Monceaux—en-Brie und [ein Einfiufs auf die grofse Ordnung.

Am Eingange diefes Abfchnitts befinden wir uns vor dem ehemaligen be- 543.

rühmten Schlofl'e der Katharina von [Medici in Monceaux-en—Brie und f’tehen zugleich, ch:T:Z;äi„
in Folge eines ganz unerwarteten Ereigniffes, vor einer grofsen Schwierigkeit, mit

welcher eine Reihe der wichtigflen Fragen bezüglich der Gefchichte der Renaifl'ance

zwifchen 1547 bis 1620 unzertrennbar verknüpft ilt.

Dies unerwartete Ereignifs berührt nicht bloi's den folgenden Theil diefer

Arbeit, fondern würde in trübender Weife auf eine Reihe bereits behandelter Fragen

zurückwirken, wenn die Schwierigkeiten keine befriedigende Löfung fänden, weil

unfere Schilderung des ganzen Aufbaues der Entwickelung der Hoch-Renaiffance und

der Spät-Renaill'ance mit der Frage der Autorfchaft diefes Schlofi'es und feiner

Erbauungszeit zufammenhängt.

In Folge der Angaben Lhuilll'gr’s und der Stellen, an denen fie 1884 veröffentlicht wurden, hielten

wir uns berechtigt, die Urheberfchaft diefes Schlolfes zu Gunften Primalz'm'a’s als nachgewiefen zu be-
trachten 359) und fie als Grundlage einer neuen Auffafi'ung der ganzen Stellung Primaliccio's als Architekt
anzunehmen 36°).

 

859) Siehe deli'en Biographie 5. 160—165.

860) Lkut'llt'zr behauptete in den Com)in der bätimmls, zwifchen 1540 und r550 die Erwähnung einer Zahlung an-
getroflen zu haben, fait & Franczsque Primaa'z‘a': ftintre et archittct: pour les travaux du Rai a Fontaz'neälmu et pour
ceux »d: la Reina & . . . zn Brye. Der Name des Orts war leer geblieben. Ferner befitzt L/zuillier den Originalvertrag auf
Pergament vom 9. März r560 zwifchen dem italienil'chen Schreiner Frann'rquz Sci6e:t‚ menui_/ier in Rot“ & Paris, und Raäert
de Beaumzi.r, pruurzur gen]. de la Reine mir: du Rai. . . ßifulant en l’aäfenc: de M. l'nääé de Saint-Martin {Primaticcz'a}
de faurm'r des fortes‚ des jenäir:s de 12 pitd: de haut, des cha_/]is‚ dt.: boiferz'es, [! tout pour le cha'tmu de 1Waniceaux,
filan le der/i: arrété far le _/ieur de Beauvaz's at l'aääé d: Saint-Martin. Der Vertrag nimmt Bezug auf einen früheren
proviforifchen Vertrag, unterfchrieben Fraucisque Sciäzci de B:azmnis et Bologna abäat. d: Saute-Marfiuo.

Hieraus zog Lhuz'llier folgende Schlüfl'e: Da 1560 Primaliccia noch Architekt von Monceaux war, ift es (ehr wahr—
fcheinlich, dafs die erfierwähnte Zahlung für Arbeiten an einen Ort in der Brie lich ebenfalls auf Monceaux beziehen und
dafs Primaliccz'a fomit der er£te Architekt des SchloiTes gewefen fein muß. (Siehe S. 162, Note 378.)

Der von Lhuillr'zr angeführte Wortlaut war fo [ehr im Charakter der Rechnungen und fchien durch den Umltand
beilätigt, dafs in mindcfiens zwei anderen Akten diefelbe Lücke vor den Worten nen Bris« zu finden iit, dafs an eine Un-
richtigkeit {einer Angaben gar nicht zu denken war.


